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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

  Gliederung des Vortrags 

 

1) Allgemeines zu Intelligenz und Kooperation 

 

2) „soziale Anatomie“ 

 

3) Persönlichkeitsunterschiede 

 

4) „gestörte Balancen“ 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 
 

1) Allgemeines  

Testung von Intelligenz:  

 „messbare“ problemlösende Reaktionen  

 auf unbelebte oder belebte Reize 

 

Testung von Kooperation:  

 „messbare“ Reaktionen auf soziale Reize  

 (problemlösend oder nicht) 

 

in Kombination  soziale Intelligenz:  

 „messbare“ problemlösende Reaktionen  

 auf soziale Reize 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

1) Allgemeines  

 Grundvoraussetzung: 

 

 Reaktion auf Reize 

sichtbar i.e.S. 

(Verhaltens-

beobachtung) 

messbar i.w.S. 

(Physiologie und 

Biochemie wie 

z.B. Hormone, 

Blutdruck usw.) 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

1) Allgemeines  

 Reaktion auf Reize     „gesund“ 

      „krank“ 

 

    Signal-                     Signal- 

      

                                             

                                             Weiter-                                                                     Weiter- 

                                             leitung                                                                      leitung 

 

 

 

 

  Signalweiterleitung:   
- elektrisch (PNS, autonomes Nervensystem) 

- biochemisch (Hormone, Pheromone) 

- mechanisch (Faszien, Bindegewebe) 

- Kreislauf (Blut, Blutdruck) 

- Meridiane (Licht)? 

- Elektromagnetisch? 

Reiz-

aufnahme 
 

Sinnesorgane 
(Sehen, Hören, 

„Riechen“, 

Schmecken, 

„Tasten“) 
 

(Anatomie) 

Reiz-

verarbeitung 
( Intelligenz, 

Kooperation) 
 

Gehirn / ZNS 
 

! Persönlichkeit ! 

Reaktion 
 

Bewegungs-

apparat 
 

(Anatomie) 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

1) Allgemeines  

Intelligenz 

 

Motivation                                           Fähigkeit zum 

      zur Problemlösung                                   zur Problemlösung 

                                           

                                           ! Persönlichkeit !                             

intrinsisch         extrinsisch                                

                                                                          ! Erfahrungen ! 

                                                                        (Gehirnstoffwechsel) 

                                                            z.B.: 

                                                         - offen für Neues 

                                                         - „Gewissenhaftigkeit“ 

                                                         - Optimist - Pessimist 

                                                            usw. 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

1) Allgemeines  

Kooperation 

 

Motivation                                           Fähigkeit der 

               (sozial)                                              Kommunikation 

      

Intrinsisch         extrinsisch              ! Persönlichkeit !          „soziale   

                                                            z.B.:                            Anatomie“: 

          ! Persönlichkeit !                            - extrovertiert                  „soziales 

                                                                 - introvertiert             Nervensystem“ 

                                                                 - gesellig                      „Polyvagal- 

                                                                 - ungesellig                    Theorie“ 

                                                                  usw. 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 
 

2) „soziale Anatomie“ 

„Soziales Nervensystem“           Zeigen (Ausrichten des sozialen   

       Bewegungsapparats) 

                            Erkennen (Ausrichten der            

       Sinnesorgane und Reizverarbeitung)      
 

Gestik             Mimik         Klang der Stimme 

                                       („Prosodie“) 
 

Ausrichtung der Sinnesorgane, Reizfilterung,  

Reizverarbeitung („wach und aufmerksam“,  

abhängig von Persönlichkeit und Erfahrung) 

 

Anatomie:  Skelettmuskulatur und zugehörige Nerven 

 im Besonderen: Autonomes Nervensystem => Sympathikus und 

Parasympathikus (= Nervus Vagus = 10. Gehirnnerv) 

 für Mimik und Klang der Stimme außerdem Hirnnerv Nr. 5,7,9,11 => 

steuern Kopfmuskulatur und geben Rückmeldungen ans Gehirn 

Gerüche 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

2) „soziale Anatomie“ 

Autonomes Nervensystem 

 

          Sympathikus                                      Parasympathikus     

(Grenzstrang des Sympathikus)                               (Vagus-Nerv = 10. Hirnnerv) 
 

                                                                   „Polyvagaltheorie“: 

 

dorsaler  
(hinterer bzw. oberer)  

Vagusast 
(alt, langsam) 

ventraler 
(vorderer bzw. unterer)  

Vagusast 
(neu  nur Säuger, 

schnell) 

 stark konkurrenzbetontes „Spiel“ 

 Angriff (FIGHT) 

 Flucht (FLIGHT) 

(aktiv und distanzvergrößernd) 

 kein Spiel 

 Erstarren (FREEZE) 

 Erschlaffen 

 Totstellen 

 Ohnmacht (FAINT) 

 Erholung 

 Schlafen 

(passiv) 

 Sozialspiel,  

    kooperatives Spiel 

 soziale  

    Kommunikation  

    (FLIRT) 

 ruhige  

    Aufmerksamkeit 

(aktiv und distanz-

verkleinernd) 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

2) „soziale Anatomie“ 

Autonomes Nervensystem:  Aktivierung der unterschiedlichen Anteile 

 

 Ventraler Vagusast  (schnell, neu)  

kein Grund zur Verteidigung 

Sympathikus  (schnell, alt)  

aktive Verteidigung: 
Angriff 

Flucht 

Dorsaler Vagusast (langsam, alt)  

passive Verteidigung: 
Erstarren 

Totstellen 

Dissoziieren 

Ohnmacht 

Kreislaufversagen (Tod) 

Angst, Stress 

! Muskelverspannungen ! 
(Kopf-Nacken-Rücken-

Muskulatur => Durchblutung!) 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

2) „soziale Anatomie“ 

Autonomes Nervensystem:  Aktivierung der unterschiedlichen Anteile 

 

 Ventraler Vagusast  (schnell, neu)  

 fein abgestimmte soziale  

     Kommunikation und Kooperation   

 Lernen von Zusammenhängen 

 Abrufen von Gedächtnisinhalten 

 „Denken“, „Vernunft“ 

Sympathikus  (schnell, alt)  

 zunehmend nur noch instinktives  

     und unbewusstes Verhalten möglich 

Dorsaler Vagusast (langsam, alt)  

 nur noch instinktives und  

     unbewusstes Verhalten möglich 

Angst, Stress 

! Muskelverspannungen ! 
(Kopf-Nacken-Rücken-

Muskulatur => Durchblutung!) 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 
 

3) Persönlichkeitsunterschiede 

System der „Big Five“ nach Costa und McCrae (Psychologen): 
 

1) Extraversion: gesprächig, aktiv, energisch, offen, dominant, 

enthusiastisch, sozial, abenteuerlustig 
 

2) Verträglichkeit: mitfühlend, herzlich, warm, großzügig, vertrauensvoll, 

hilfsbereit, freundlich, kooperativ, feinfühlig 
 

3) Gewissenhaftigkeit: organisiert, sorgfältig, effektiv, verantwortlich, 

zuverlässig, praktisch, überlegt 
 

4) Neurotizismus: angespannt, ängstlich, nervös, launisch, besorgt, 

empfindlich, furchtsam, selbstbemitleidend, instabil, mutlos, verzagt 
 

5) Offenheit / Intellekt: breit interessiert, phantasievoll, intelligent, originell, 

wissbegierig, intellektuell, künstlerisch, erfinderisch, weise 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

3) Persönlichkeitsunterschiede 

System nach Eysenck oder DeYoung (Psychologen): 
 

- „Stabilität“ (entspricht „Neurotizismus-Achse“ bei Eysenck) 
 

- „Plastizität“ mit Impulsivität und Bindungsfähigkeit  

     (entspricht  

     „Extraversions-Achse“  

      bei Eysenck) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

       => beinhaltet die  

       einzelnen sich z.T.  

       überschneidenden  

       Komponenten des  

       Big-Five-Modells: 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

3) Persönlichkeitsunterschiede 

System nach Gray (Psychologe) : 

=> versuchte Verbindung mit Neurotransmittersystemen 

BAS (behavioral activation system, Belohnungsorientierung  

      => Dopamin?) 

BIS (behavioral inhibition system, passives Vermeidungsverhalten  

      => Serotonin?) 

FFFS (fight-flight-freezing- 

system, Stressverarbeitung  

      => Cortisol, Adrenalin,  

      Noradrenalin?) 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

3) Persönlichkeitsunterschiede 

System nach Gerhard Roth (Neurobiologe): 6 psychische Grundsysteme 
 

 

 

Persönlichkeitsentstehung: 
 

 

1) TEMPERAMENT 
 

 stark genetisch determiniert, aber bereits vor der Geburt epigenetisch modifiziert 

  v.a. Affekte 
 

 

2) UNBEWUSSTE EMOTIONALE KONDITIONIERUNG 
  

 entsteht durch unbewusste  (bzw. teils bewusste, aber nicht erinnerbare)                     

„prägende“ Lernerfahrungen  zusammen mit 1) Kern der Persönlichkeit 
 
 

3) BEWUSSTES EMOTIONAL-SOZIALES LERNEN 
 

 entsteht durch bewusste, in der Regel sozial-emotional vermittelte Erfahrungen 

(„Erziehung“, „Sozialisation“)  Gruppenregeln 
 

 

4) KOGNITIVE EBENE (beim Menschen: kognitiv-sprachlich) 

  Intelligenz 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

3) Persönlichkeitsunterschiede 

System nach Gerhard Roth (Neurobiologe): 6 psychische Grundsysteme 
 

• I) Stressverarbeitungssystem (v.a. Cortisol): Aufregen und wieder Abregen, 

allgemeine Stresstoleranz („Resilienz“) 

 

• II) Internes Beruhigungssystem (v.a. Serotonin): Selbstbeherrschung, 

Selbstberuhigung bzw. Dämpfung („erst mal abwarten, bevor ich mich aufrege“), 

aber auch Besorgnis („lieber erst mal gar nichts tun als etwas falsches“) 
 

• III) Internes Bewertungssystem (v.a. Dopamin): Belohnungsempfänglichkeit, 

Motivation bzw. Motivierbarkeit 
 

 

• IV) Impulshemmungssystem (Serotonin, Dopamin, Cortisol; auch 

Testosteron): Impulskontrolle, Belohnungsaufschub 
 

• V) Bindungs- und Empathiesystem (v.a. Oxytocin): Bindungsbedürfnis 

(„Geselligkeit“), Bindungsfähigkeit, Mitgefühl, Kooperation 
 

• VI) Realitätssinn und Risikowahrnehmung (Acetylcholin, NA): Steuerung von 

Aufmerksamkeit, Lernen, Gedächtnis, Risikoabwägung, Konzentrationsvermögen 

 
19 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

3) Persönlichkeitsunterschiede 

Weitere Infos zu Persönlichkeitsunterschieden 

 und Persönlichkeitsmodellen (Gold)  

 

siehe jetzt unter Vortrag  

 

„Persönlichkeitsmerkmale bei Menschen  

und anderen (Säuge-)Tieren“  

 

(aktualisiert) 

20 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 
 

4) „gestörte Balancen“ 

 Frage:  

 gibt es Krankheiten wie Autismus, ADHS oder                                            

PTBS auch beim Hund? 
 

 Antwort: 

- es gibt auch beim Hund alle genannten klinischen Bilder 

- es sind auch beim Hund die jeweiligen körperlichen Ursachen für alle 

genannten klinischen Bilder möglich (aufgrund der prinzipiell gleichen 

Neurotransmittersysteme  „Homologie“) 

- „bewusstes“ Erleben aber für uns nicht zugänglich (daher nur Beurteilung 

anhand Verhalten möglich  „Analogie“) 
 

 neue Frage:  

 handelt es sich bei den beschriebenen Symptombildern                    

wirklich immer um die „echten“ Formen (v.a. bei Autismus                       

und ADHS)?? 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

4) „gestörte Balancen“ 

Autismus bzw. „Autismus-Spektrum-Störungen“: 

 „Autismus ist eine komplexe und vielgestaltige neurologische 

Entwicklungsstörung. Häufig bezeichnet man Autismus bzw. Autismus-

Spektrum-Störungen auch als Störungen der Informations- und 

Wahrnehmungsverarbeitung, die sich auf die Entwicklung der sozialen 

Interaktion, der Kommunikation und des Verhaltensrepertoires 

auswirken.“           (Quelle: www.autismus.de) 
 

 

 Schwierigkeiten beim Senden und Verarbeiten von sozialen und 

emotionalen Signalen, eingeschränkte Gestik und Sprachmelodie 

(Kommunikation) 

 Eingeschränktes Imitationsverhalten („do as I do“) 

 Stereotype Aktivitäten und Verhaltensmuster, Probleme mit 

Veränderungen 

 Überladung mit Sinneseindrücken (Hypersensitivität) 

 Pessimismus, Überbesorgtheit 

 Mangelnde Spontanität, Entscheidungsschwierigkeiten 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

4) „gestörte Balancen“ 

ADHS bzw. „Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivitätsstörung“: 
 

 Neurobiologische Störung mit folgenden Hauptsymptomen: 
 

- Störung der motorischen Aktivität („Zappelphilipp“), Hyperaktivität, 

Ruhelosigkeit 

- Unaufmerksamkeit, Konzentrationsschwierigkeiten, erhöhte 

Vergesslichkeit, schlechtes Durchhaltevermögen 

- gesteigerte Impulsivität, Ungeduld, Wutausbrüche 

- Stimmungsschwankungen 

- Kommunikationsschwierigkeiten, Probleme mit der sozialen         

Interaktion sowie Schwierigkeiten, Beziehungen aufrecht zu             

erhalten 

- geringes Selbstwertgefühl 
 

 

    situationsübergreifend, in einem dem Entwicklungsstand 

unangemessenen Ausmaß, in mindestens zwei verschiedenen 

Lebensbereichen auftretend     
 

 (Quelle: www.msdmanuals.com) 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

4) „gestörte Balancen“ 

     PTBS bzw. „Posttraumatische Belastungsstörung“: 
 

 „Angststörung, die durch ein überwältigendes traumatisches Erlebnis 

ausgelöst wird und bei der die Betroffenen das Ereignis wiederholt durchleben. 

Die Erinnerungen kehren über mehr als einen Monat immer wieder zurück und 

setzen innerhalb von 6 Monaten nach dem Ereignis ein. (…) Betroffene 

durchleben das Ereignis erneut, haben Albträume und vermeiden jeglichen 

Kontakt mit allem, was sie an das Ereignis erinnert. (…) 

 Die Betroffenen können das Ereignis direkt durchlebt haben (z. B. eine 

schwere Verletzung) oder indirekt beteiligt gewesen sein (…). Die während 

des traumatischen Ereignisses erlebte extreme Furcht, Hilflosigkeit und 

Gefühle des Schreckens können einen Menschen verfolgen.“  

 (Quelle: www.msdmanuals.com) 
 

 Mögliche Auslöser: z.B. sexuelle oder körperliche Übergriffe, sonstige 

Gewalterfahrungen, Naturkatastrophen, schwere Verkehrsunfälle 
 

 Mögliche Symptome: z.B. Dissoziieren, Ohnmacht, „instinktives“        

Verhalten, Depression, Schlafstörungen, Schreckhaftigkeit, 

Konzentrationsstörungen, „rituelle Handlungen“ (stereotypes             

Verhalten)  
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

4) „gestörte Balancen“ 

Neurobiologische Ursachen  
 

Autismus 
 

Störungen im Opioid-Stoffwechsel (bestimmter Rezeptor-Typ) 

 keine Attraktivität sozialer Interaktionen, negative emotionale Gefühle 
 

Störungen im Oxytocin-Stoffwechsel (bestimmter Rezeptor-Typ) 

 weniger prosoziales Verhalten, schlechtes Erkennen emotionaler 

Hinweise, größere Stressempfindlichkeit, Hörschwierigkeiten bei 

Geräuschkulissen, bei Stress nur wenig Unterstützung durch 

Sozialpartner möglich 
 

Störungen im Cortisol-Stoffwechsel (bestimmte Rezeptortypen, 

bestimmte Gene für Höhe der Cortisol-Antwort) 

 generell erhöhte Stressanfälligkeit, öfter erlernte Hilflosigkeit 
 

Störungen im Serotonin-Stoffwechsel (steigt längere Zeit an               

als normal; bestimmtes Serotonin-Transporter-Gen) 

 „Handlungsbremse“ auch im sozialen Bereich 
 

DD: Hochsensibilität ?? ADS ?? 
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

4) „gestörte Balancen“ 

Neurobiologische Ursachen  
 

ADHS, ADS 
 

Störungen im Dopamin-Stoffwechsel (bestimmter Rezeptor-

Typ, bestimmtes Enzym) 

 erhöhte Nervosität und Unaufmerksamkeit bzw. erhöhte Aktivität 

und Impulsivität 
 

Störungen im Noradrenalin-Stoffwechsel (Stress, Müdigkeit) 

 keine „entspannte Wachsamkeit“ und damit schlechte 

Konzentration 
 

Störungen im Acetylcholin-Stoffwechsel (bestimmtes       

Cholin-Transporter-Gen) 

 keine selektive Aufmerksamkeit möglich 
 

Störungen im Cortisol-Stoffwechsel (bestimmte Rezeptortypen, 

bestimmte Gene für Höhe der Cortisol-Antwort) 

 gesteigerter „Erlebnishunger“ 
 

bei Hunden: weniger Wachstumsfaktor (kleinere Hunde)  

 kühner, wagemutiger, impulsiver  
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Intelligenz und Kooperationsfähigkeit aus tiermedizinischer Sicht 

4) „gestörte Balancen“ 

Neurobiologische Ursachen  
 

PTBS 
 

Störungen im Noradrenalin-Stoffwechsel  

(NA-Spiegel extrem erhöht durch Stress)  

 bei stark erhöhtem Stress langanhaltende Speicherung / 

Einprägung stark bedrohlicher Erinnerungen und „kopfloses“ 

Verhalten 
 

Störungen im Cortisol-Stoffwechsel  

(Cortisolspiegel akut extrem erhöht oder chronisch erhöht) 

 generell erhöhte Stressanfälligkeit 
 

Vorsicht: MDR1-Defekt 

 Gestörte Rückmeldung im Cortisol-Stoffwechsel 
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Vielen Dank fürs Zuhören! 




